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Zusammenfassung
Philipp Franz von Siebold brachte 1830 den 

ersten Japanischen Riesensalamander (Andrias ja-
ponicus) nach Europa. Sein Verbleib ist nicht ein-
deutig zu klären. Das Präparat eines großen Riesen-
salamanders aus dem Berliner Museum für Natur-
kunde (MfN) soll nach Angaben in der einschlä-
gigen Literatur ursprünglich aus dem Museum von 
Leiden (NL) stammen und auf Philipp Franz von 
Siebold zurückgehen. Der im Berliner Museum 
archivierte Schriftwechsel zu dem Erwerb des Rie-
sensalamanders zeigt jedoch, dass dieser aus dem 
Nachlass seines zweiten Sohnes Heinrich Philipp 
von Siebold (1852-1908) stammt und 1909 vom 
Museum angekauft wurde. Er besitzt daher keinen 
Typus-Status.

Summary
In 1830, Philipp Franz von Siebold was the 

first to bring a Japanese Giant Salamander (Andri-
as japonicus) to Europe. His whereabouts could 
not be clarified without doubt. According to rele-
vant literature, the preparation of a large Giant Sala-
mander from the Berlin Museum für Naturkunde 
(MfN) shall originate from the Museum of Leiden 
(NL) and probably goes back to Philipp Franz 
von Siebold. The correspondence in the archives 
of the Berlin Museum concerning the acquisition 
of the Giant Salamander shows, however, that this 
animal originates from the estate of his second son 
Heinrich Philipp von Siebold (1852-1908) and 
was purchased from the museum. It therefore has 
no type status.

Bekanntlich brachte Philipp Franz von 
Siebold (1796-1866) den ersten lebenden Ja-
panischen Riesensalamander (Andrias japoni-
cus) nach Europa, als er von seiner mehrjäh-
rigen Japan-Reise (Aufenthaltsdauer in die-
sem Land vom 11. August 1823 bis zum 2. Ja-
nuar 1830) mit dem Segelschiff zurückkehrte 
und im Juni 1830 in Amsterdam an Land ging. 
Von Siebold übergab den damals etwa 30 cm 
langen Riesensalamander im selben Monat 
dem Reichsmuseum für Naturgeschichte in Lei-
den (heute Naturalis Biodiversity Center). Eine 

Lithographie dieses Tieres (Abb. 1) wurde im 
von Temminck & Schlegel (1838) bearbei-
teten Reptilienband der von Sieboldschen 
„Fauna Japonica“ veröffentlicht (Sparreboom 
& Teunis 2017). Diese Darstellung basiert auf 
einer Zeichnung des lebenden Tieres, die von 
dem in Leiden wirkenden Zeichner und Li-
thographen Dr. phil. Aeschinus Saagmans 
Mulder (1804-1841) angefertigt wurde.

Coenraad Jacob Temminck (1778-1858), 
erster Direktor des 1820 gegründeten Leide-
ner Museums, beschrieb die neue Art 1836  
unter dem Namen Triton japonicus. Als Leih- 
gabe kam der Riesensalamander am 21. Juni 1839  
in den 1838 eröffneten Artis-Zoo in Amster-
dam, wo er am 3 Juni 1881 starb (Spencer, per 
E-Mail). Zu diesem Zeitpunkt hatte er eine 
Länge „von weit über 1 m“ (Kerbert 1904). 
Weitere Einzelheiten zum Leben dieses Rie-
sensalamanders sind bei Engelmann (2012) 
zusammengestellt, dort befindet sich dazu 
auch ein ausführliches Quellenverzeichnis.

Trotz der Leihvereinbarung wurde der tote 
Riesensalamander nicht an das Naturkunde-
museum in Leiden zurückgegeben, auch in 
das nahe gelegene Amsterdamer Naturkun-
demuseum gelangte er offenbar nicht. Über 
den weiteren Verbleib ist nichts Konkretes 
bekannt. Hoogmoed (mdl. Mittl. und per  
E-Mail) vermutet, dass er von Studenten  
seziert worden ist.

Hingegen befindet sich in der Flüssigkeits-
präparate-Sammlung des Museums für Natur-
kunde (MfN) in Berlin ein großer Japanischer 
Riesensalamander, der unter der Nummer ZMB 
30646  registriert ist (Abb. 2). Das 117 cm lange 
Tier (Kopf-Rumpf-Länge 77,5 cm, Schwanzlän-
ge 39,5 cm) wird von Bauer et al. (1993) als Pa-
ralectotypus von Triton japonicus Temminck, 
1836 und Salamandra maxima Temminck & 
Schlegel, 1838 aufgeführt, obwohl Hoog- 
moed (1978) es nicht erwähnt. Es soll nach  
Gassó Miracle et al. (2007) im Tausch von 
Leiden nach Berlin gekommen sein.
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Ein solcher Tauschvorgang ist allerdings 
weder im Naturhistorischen Museum Lei-
den noch im Berliner Naturkunde-Museum 
dokumentiert (Tillack, per E-Mail). Tatsa-

che ist vielmehr, dass der erhaltene Schrift-
wechsel und Belege zeigen, dass das Präparat 
dieses Riesensalamanders im September 1909 
aus dem Nachlass einer „Witwe von Siebold“ 

Abb. 1: Lithographie von Salamandra maxima aus Temminck & Schlegel‘s (1838) Fauna Japonica, mit- 
samt einem außergewöhnlichen, da handkolorierten Abzug aus dem Naturalis Biodiversity Center, Leiden 
(Scan von Marinus Hoogmoed).

Abb. 2: Andrias japonicus, 
ZMB Herp. 30646. 
Foto: Carola Radke, MfN, 
Berlin.
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durch die Vermittlung eines Herrn Joseph 
von Zastrow für 65 Mark (50 Mark für das 
Objekt und 15 Mark für das Präparateglas zu-
züglich 0,40 M für Portoausgaben) aus Eppan 
(Südtirol) vom Berliner Museum angekauft 
wurde (Abb. 3). Verantwortlich dafür war Gu-
stav Tornier (1858-1938), der ab 1895 die Her-
petologische Sammlung im Naturkundemuse-
um Berlin betreute.

Dem überlieferten Schriftverkehr folgend, 
soll hier anhand der Siebold’schen Spuren 
in dem damals noch österreichischen Südti-
rol weiter nachgegangen werden, um zu ver-

suchen, die wahrscheinliche Herkunft dieses 
Präparates und dessen Verbindung zu der Fa-
milie von Siebold zu erhellen. Insbesondere 
sind die Möglichkeiten, wie ein großes Riesen-
salamander-Präparat in ihren Besitz kommen 
konnte, zu hinterfragen.

Philipp Franz von Siebold heiratete 1845 
Helene von Gagern (1820-1877), mit der 
er zwei Töchter und drei Söhne hatte. Seine 
zweite Japan-Reise dauerte von August 1859 
bis April 1862, während der allerdings keine 
Tiere gesammelt wurden. Noch als Kind be-
gleitete ihn sein erstgeborener Sohn Alexan-

Abb. 3: Notizen zum Ange-
bot und dem Kaufvorschlag 
für einen Riesensalamander 
aus dem Besitz der „Witwe 
des Herrn von Siebold“ im 
Auftrag des Herrn Joseph von 
Zastrow mit der Zustim-
mung zum Erwerb und der 
Kaufpreis-Einschätzung durch 
Gustav Tornier (MfN, HBSB 
– Schriftgut: Zool. Mus., Sign. 
S III, Zastrow, J., Blatt 1).
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der Georg Gustav von Siebold (1846-1911). 
Der durch diesen Japan-Aufenthalt gut japa-
nisch sprechende Alexander trat später in 
englische, dann in japanische diplomatische 
Dienste. Er beschäftigte sich dabei vor allem 
mit der Kultur und Lebensform der Samurai in 
der Edo-Periode (Kreiner, per E-Mail), wäh-
rend der die Shogun-Dynastie zwischen 1603 
und 1867 in Edo, dem späteren Tokio, in Japan 
herrschte. Obwohl sich Alexander sehr um 
den Nachlass seines Vaters kümmerte, gibt es 
in seiner Vita keine Hinweise auf den Besitz 
eines Riesensalamander-Präparates wie auch 
anderer zoologischer Objekte.

Auch der zweitälteste Sohn Heinrich Phi-
lipp (genannt Henry) von Siebold (1852-
1908) war ein begeisterter Japan-Freund und 
-Sammler, der sich mehrfach in Japan aufhielt 
und ab 1872 im österreichisch-ungarischen  
Diplomaten-Dienst stand (Abb. 4). Er sam-
melte Muscheln, historische Tonscherben,  
Kunst und Volkskunst Japans (Klein-Lang-
ner, per E-Mail). So war er auch maßgeblich 
an der Zusammenstellung der japanischen 
Ausstellungsobjekte zur Wiener Weltausstel-
lung 1873 und deren spätere Weitergabe an  
europäische Museen beteiligt. In dem „Ca-
talog der Kaiserlich Japanischen Ausstellung“ 
werden allerdings keine Tierpräparate aufge-
führt (Anonymus 1873).

Auch 1874/75 war Heinrich von Siebold 
wieder in Japan und aus zwei Briefen seiner  
Mutter Helene von Siebold an ihn geht her- 
vor, dass er in dieser Zeit einen lebenden Riesen- 
salamander besaß. Sie berichtete ihm nämlich  
dazu am 10. Juni 1875: „Wegen deinem Riesen- 
salamander schrieb ich gleich an die Directionen  
der Zoologischen Gärten“ und dann am 15. Sep-
tember: „Leider fand ich keinen Käufer für deinen 
Salamander, alle zoologischen Gärten schrieben  
ab“ (Graf Adelmann, per E-Mail). Verständ-
lich wird diese Absage der Zoos durch eine Be- 
merkung in einem Beitrag zur Kenntnis des Rie- 
sensalamanders in der Zeitschrift "Der Zoolo- 
gische Garten" von Rein & von Roretz (1876),  
in dem festgestellt wurde, dass seit der Erstein-
führung „ziemlich viele lebende oder tote Tiere  
nach Europa gekommen sind“. Aus diesem  
Grund bestand offenbar kein Kaufinteresse an 

dem von Helene angebotenen Riesensalaman-
der. Es scheint daher sehr wahrscheinlich, dass 
dieser Riesensalamander letztendlich als Präpa-
rat im Besitz von Heinrich verblieben ist.

Heinrich Philipp von Siebold heira-
tete 1889 Euphemia, verw. Carpenter, geb. 
McNair (1864-1908), die eine ausgesproche-
ne Tierfreundin gewesen sein soll (Klein-
Langner, per E-Mail). 1899 ging er krank-
heitsbedingt in den Ruhestand und das kin-
derlose Ehepaar kaufte Schloss Freudenstein 
in Eppan bei Bozen in dem damals öster-
reichischen Südtirol.

Heinrich war weiterhin über seine Japan-
Sammlungen in Kontakt mit verschiedenen 
volkskundlichen Museen vor allem in Wien, 

Abb. 4: Heinrich Philipp Freiherr von Sie-
bold (1852-1908), zweitältester Sohn von P. F. 
von Siebold und ehemaliger Besitzer des Berliner 
Riesensalamanders. 
Foto: Siebold-Archiv Burg Brandenstein.

Die Familie von Siebold und ihre Riesensalamander



52 , 19, 2019

aber auch in Würzburg und Leipzig. Er ver-
schenkte und verkaufte noch zu Lebzeiten 
Teile seiner Sammlungen. Seine Frau Euphe-
mia starb nur drei Monate nach dem Tod ihres 
Mannes am 14. November 1908. Auf Veran-
lassung des Nachlassverwalters wurden im 
März 1909 alle noch vorhandenen Kultur- und 
Kunstgegenstände durch die Wiener Firma 
„Au Mikado“ öffentlich versteigert, die dadurch 
„in alle Winde zerstreut worden sind“ (Klein-
Langner, per E-Mail). In keinem Fall wurden 
zoologische Objekte, geschweige denn ein Rie-
sensalamander, in den Katalogen genannt.

Joseph von Zastrow war seit 1870 der 
Besitzer des dem Anwesen von Siebolds 
benachbarten Schlosses Aichberg. Es liegt 
nun die Vermutung nahe, dass dieser als  
befreundeter Nachbar nach dem Tod der  
von Siebold‘schen Witwe Euphemia den 
Verkauf des Riesensalamander-Präparates 
nach Berlin vermittelte; er hatte zu dieser  
Zeit auch eine Berliner Anschrift. Die fi-
nanzielle Abwicklung der Transaktion er-
folgte dann aber über einen Herrn A. Rosen- 
feld, Sekretär auf Schloss Freudenstein, 
Eppan, wie aus einem Brief desselben an 

Abb. 5: Kopie eines Briefes von 
A. Rosenfeld, Sekretär auf 
Schloss Freudenstein, Eppan 
(Südtirol), an den damaligen 
Direktor des Berliner Natur-
kundemuseums, Prof. August 
Brauer (1863-1917), vom 
24. August 1909 zum Stand 
des Riesensalamander-Kaufes 
(MfN, HBSB – Schriftgut: 
Zool. Mus., Sign. S III, 
Zastrow, J., Blatt 3).
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das Berliner Museum vom 24. August 1909  
hervorgeht (Abb. 5).

Die hier dargelegten Recherche-Ergebnis- 
se zeigen, dass es sich bei dem Berliner  
Riesensalamander-Präparat (Nummer ZMB 
30646) nicht um ein Originalexemplar von 
Philipp Franz von Siebold handeln kann 
und damit dessen Typus-Status nicht ge-
rechtfertigt ist.
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